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Der neue Abmangel im Reichshaushalt
Reichskanzler Vrüning drängt auf Fertigstellung des Wirtschaftsprogramms

bei den Löhnen — eine enge Verbindung mit der— Berlin , 1 Dez. Das Rcichskabinett hat gestern seine
Beratungen über die Ausgestaltung der neuen Notverord¬
nung fortgesetzt. Der Kanzler drängt nach wie vor auf mög¬
lichste Beschleunigung, um möglichst bis zum Wochenende fer¬
tig zn werden, unter allen Umständen aber vor dem Beginn
-er Beratungen dcS Basler Sonderausschusses wenigstens den
einen Teil der Notverordnung , soweit er die Sanierung der
öffentlichen Haushalte betrifft, zn verabschieden. In einer
offiziösen Notiz wird daraus hingewtesen, daß tm Reich für
1681 mit einem Defizit von 409 Millionen gerechnet werden
müsse. Das entspricht im wesentlichen auch Ler bekannten
Rechnung, die davon ausgeht, daß das Defizit imRetch
etwa 1100 Millionen beträgt , wovon 700 Millionen durch die
eingesparten Tribntzahlnngen gedeckt sind. Aber diese Schät¬
zung ist nnr für den Augenblick richtig. Die Wahrscheinlich¬
keit spricht nach wie vor dafür, daß am Ende des Etatsjahrcs
das Loch noch sehr viel größer ist, weil der allgemeine
Schrumpfungsprozeß sich fortsetzt. Der „Berliner Börsen¬
kurier" bemerkt: Würden die gegenwärtigen Sätze der Um¬
satzsteuer verdoppelt  und wäre damit der reine
HanshaltSfehlbetrag gedeckt, so wäre es immer noch nicht
möglich, weitere zwangsläufige Aufwendungen, die dem Reich
entstehen, zu decken. Man stehe im Reich vor der Tatsache,
daß man nicht wisse, woher für 1031 die Mittel für die
zwangsläufigen Ausgaben genommen werden sollen.

Bei dem Plan , die Umsatzsteuer zu erhöhen, Lenkt man in
Regierungskreisen daran , die Umsatzsteuer für Lebensmittel
und die Textilindustrie sofort zu pauschalisieren, für andere
Zweige' soll die Negierung nur eine entsprechende Ermächti¬
gung erhalten. Die Erwartung , daß durch die Erhöhung der
Umsatzsteuer Mittel frei werden, um dafür die Haus¬
zins  st e u e r herabzusetzen, verflüchtigt sich mehr und mehr.
Man spricht nnr noch davon, daß die überhöhten Neubau-
micten zwangsweise um 10 Prozent gesenkt werden sollen,
wobei dann der dafür erforderliche Betrag von 180 Millio¬
nen aus allgemeinen Mitteln zur Verfügung gestellt werden
müßte. Ein unbefriedigendes Experiment. Auch dieKapl -
talertragsstcuer  scheint tatsächlich wieder aus der Ver¬
senkung herausgeholt zu werden. Allerdings nur für fest¬
verzinsliche Werte, für andere wäre sie ja auch unter den ge¬
gebenen Zeitvcrhältnissen zwecklos. Ob dabet aber ein Ertrag
herauskommt, der auch nur die Aufbringungskosten lohnt,
scheint zweifelhaft.

Die Gerüchte von einer neuen Kürzung der Be¬
amten geh älter  wollen nicht verstummen, sind aber zur¬
zeit mindestens noch unrichtig. Das Kabinett hat sich dahin
verständigt, daß cs diese Frage ganz an den Schluß stellt, daß
also zunächst der Versuch gemacht werden soll, das für den
Ausgleich des Etats notwendige Geld aufzubringen, ohne an
die Beamtengehälter heranzugehen, und daß erst, wenn sich
die Uumöglichleit dazu herausgestellt hat, die Frage geprüft
werden soll, ob hier noch gespart werden kann. Deshalb ist
es auch unrichtig, wenn jetzt bereits von einem bestimmten
Satz dieser Kürzung, der von 5 bis 8 Prozent steigen soll, ge¬
sprochen wird. Auch hier will die Reglern :^ — ebenso wie

Reichsdankpräsident Dr. Luther
zur Devisenlage

Fünf Milliarden in einem Jahr znrückbezahlt
TU. Berlin » 1. Dez. Reichsbankpräsidcnt Dr . Luther

gab dem Berliner Vertreter der Associated Preß ein Inter¬
view. Er sagte dabei u. a.: Das sogenannte Stillhalte¬
abkommen  enthalte so viele Lücken, daß sich daraus die
ungünstige Entwicklung des Gold- und Devisenbestandes der
Rcichsbank zum größten Teil erkläre. In der Zeit vom
1. September bis 5. November 1031 entfallen von 1,02 Mil¬
liarden Mark Devisenabgabcn der Neichsbank nur 900 Mil¬
lionen auf den Warenverkehr, dagegen 1,02 Milliarden ans
den Kapitalvcrkehr.  Von letzteren seien 720 Millionen
» ^ ^ ahlungen. Ohne diese Kreditrückzahlungen hätte
me Reichsbank statt eines Devisenverlnstes von 810 Millio¬
nen euren Zngaug von 210 Millionen ausrveisen können,
l- ergebe sich, Deutschlands guterWille  zur Er¬
füllung seiner Verbindlichkeiten, der jedoch allein bas Pro-

em nicht lösen könne. Wenn, was an sich ganz unmöglich
er genannten Zeitspanne der Außen handelsübcr-

in Deviseneingang  umge-
bi- »bann  hätten noch 100 Mill . gefehlt, um

"Ugen ans dem Kapitalvcrkehr in Höhe von 1,02
könnt- / u " "chs° oünstiger Deviseneingang
ae Den. "uf „b,e Dauer Kreditrückzahlnngen im bisheri-
! " 7 ^ 'ch°" - Die Annahme, daß ein Anßenhan-
sE ^ ,̂ ' '' s° ' ° rt  in Dcvisenanfall verwandelte, sei

^nz unzulässig, denn zwischen dem Grenz¬
er ö. . -" ^ dem Hercinkommcn des AnSsuhr-

verginge» mehrere Monate . Deutschland sei dem Ziel

Preissenkung  Herstellen, um den Reallohn der Beam¬
ten zu erhalten.

Wie das „Berliner Tageblatt " meldet, wird die neue Kür¬
zung der Beamtengehälter infolge der Verzögerung - er Fer¬
tigstellung der Notverordnung über den November hinaus
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt gewesen sei, am 1. Dezem¬
ber, sondern erst am 1. Januar in Kraft treten können. Sie
werde auch nicht rückdatiert werden. Wie das Blatt weiter
zu wissen glaubt, werbe zugleich der Gedanke erwogen, die
bei den Ländern durch ihre parallele Gehaltskürzung ent¬
stehenden Ersparnisse nicht den Kassen Ler Länder, sondern
denen des Reiches zuzuführen^ Der Vorschlag gehe dahin,
der Gehaltssenkung nicht die Form eines Gehaltsabzuges zu
geben, sondern sie etwa in Ler Form der „Neichshtlfe"
>̂n die Krisensteuern anznhängen, so baß sie als Reichssteuer
tn vollem Umfang dem Reich zugute käme. Da die Länder
gegen diesen Plan Einwände erhebe« dürfte«, sei es noch
ungewiß, ob er feste Gestalt gewinnen werde.

Neuregelung -er Zollermächtigung.
Wie die „DAZ ." erfährt , steht eine gesetzliche Neuregelung

der Zollermächtigung unmittelbar bevor. Es handelt sich
um die Verlängerung des im März vom Reichstag verab¬
schiedeten Gesetzes, das der Regierung die Möglichkeit geben
sollte, die Getretdezvlleden Schwankungen des
Weltmarktes elastisch anzupasfen.  DaS Gesetz
erhielt bei der Schlußberatung im Reichstag eine Befri¬
stungsklausel, wonach die Zollermächtigung auf das damalige
Habinett begrenzt blteb. Diese Ermächtigung wird nunmehr
auf dem NotverordnnngSivege erneuert und verlängert wer¬
de:..
Umbau der Sozialversicherung nicht - Nrch Notverordnung,

sondern durch Gesetz.
Der Umbau und die Vereinfachung in der Verwaltung

der verschiedenen Sozialverstcherungszweige soll, wie von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, nicht durch Notverordnung
erfolgen, sondern man beabsichtigt, ihn auf dem Wege der
normalen Gesetzgebung - urchzuführen. Alle daran interes¬
sierten Stellen , die Arbeitnehmer und Arbeitgeber, Gemein¬
den und Länder sollen dazu gehört werden und man hofft,
tn eingehenden Aussprachen eine Verständigung zu erzielen
und vor allem den Widerstand der Länder, die gewisse Be¬
schränkungen ihrer Hoheitsrechte befürchten, zu beseitige«.
Die Regelung auf dem Wege der ordentlichen Gesetzgebung
bedeutet natürlich, daß die Verwirklichung der Pläne sich
noch einige Zeit hinziehen wird.
Die Kommnniste» beantrage« Einberufung -es Reichstags.

Äie kouttnunistische Reichstagsfraktion hat die Einberu¬
fung des Reichstags für Freitag , den 4. Dezember, bean¬
tragt . Es soll zu der wirtschaftlichenund finanziellen Lage
des Reiches, zu den bevorstehenden neuen Notverordnungen
sowie zu den hessischen Vorgängen Stellung genommen wer¬
den. Auch soll eine außenpolitische Aussprache unter beson¬
derer Berücksichttgung der Lage im fernen Osten erfolgen.

einer vollen Devtsenerfassung  recht nahe ge¬
kommen.

Die Lösung des Problems aber liege nicht hier. Vielmehr
spiegele sich in den sehr hohen Kreditrückzahlungen, die die
Ursache der dauernden Devisenverluste seien, die politische
Gesamtentwicklnng «nd die weltwirtschaftlicheLage, die noch
immer, we«n auch jetzt in begrenztem Umfange, jenen Ru«
der Gläubiger a«f Deutschland sich sortsetzen läßt , - er An¬
fang Juni begonnen habe. Eine Lösung, die wirklich helfe,
zu finden, sollte «m eher möglich sein, als Deutschland seit
vorigem Herbst annähernd 8 Milliarden Mark
an das Ausland zurückgezahlt  habe.

Tribulkonferenz im Haag?
TU . Berlin , 1. Dez . Nach einer Meldung der „Börsen-

zeitung " aus dem Haag verlautet in politischen Kreisen, daß
von englischer Seite der Haag als Tagungsort der nach Ba¬
sel für nächstes Jahr angeregten Reparationskoiiferenz vor-
gcschlagen wnrde. Die Reichsregiernng soll sich mit diesem
Vorschlag einverstanden erklärt haben, während Frankreich

Eaimes oder Brüssel in Vorschlag bringe.
Die europäischen Seemächte gegen Hoovers Vorschlag
TU . Ncnyork , 1. Dez . Der Washingtoner Ausschuß für

Auswärtige Beziehungen gibt bekannt, daß wichtige euro¬
päische Seemächte gegen den im Jahre 1020 von Hoover ge¬
machten Vorschlag, Nahrungsmittelschiffe im Kriegsfälle un¬
gehindert passieren zn lasten, Einspruch erhoben hätte. Die
ablehnende Haltung werde damit begründet, bah der Plan
die Bedeutung der Kriegsflotten außerordentlich stark ver¬
mindern und die kleinen neutralen Länder trotz ihrer un-
bedeuteirdeu Flotten begünstigen würde.

Tages -Spiegel
Der neue Abmangel im Reichshanshalt wird amtlicherseitS

mit 400 Millionen angegeben, dürste sich jedoch bis zum
Jahresende noch wesentlich erhöhen.

Das Reichskabinett ist gegenwärtig damit beschäftigt, ans
den Referentenentwürsen ein einheitliches Programm zn
formen, welches in einer Ende dieser Woche zu erwarten¬
de« Rotverordnnng bekanntgegeben wird.

*

Adolf Hitler bezeichnet im Völkischen Beobachter das Ge¬
rücht, die NSDAP , verhandle mit dem Zentrum zum
Zwecke eines Eintritts in die Reichsregiernng, als unrich¬
tig «nd verbittet sich jede Belehrung von feite« - er Deutsch-
nationale » Volkspartei.

»
Der französische Finan -minister Flandi « versncht, England

in der Reparationssrage aus Frankreichs Seite zu ziehe«.
»

In Schlesien verhaftete die Polizei 45 Funktionäre des Ro¬
ten FrontkSmpferbnndes , die sich zu einer Gcheimtagung
versammelt hotten.

Der Kreuzer Karlsruhe hat gestern seine zweite Auslands¬
reise angetreten , die ein volles Jahr dauern wird . Die
Reise geht über Spanien «nd die Kanarischen Inseln nach
Süd -, Mittel - «nd Nordamerika.

Die Lage der Kriegsbeschädigten
TU. Berlin , i . Dez. In einer Sitzung des Kriegsbeschä¬

digtenausschusses des Reichstages wurde auch die durch die
letzten Notverordnungen geschaffene Rechtslage der Kriegs¬
beschädigten erörtert . Es kam dabei zum Ausdruck, daß die
Kriegerwitweu - eitern und -waisen nicht nur durch die Not¬
verordnungen , sondern noch mehr durch die neuen Bestim¬
mungen über die Znsatzrcnten und durch die Einschränkun¬
gen Ler Ka»n-Vezüge bei der Elternbeihilfe , der Wit ren
und Waisen, sowie der Erziehungsbeihilfe v i e l f a chi n N o t
gerate»  seien . Ferner wurde darüber geklagt, daß bis
ursprünglich völlig gebührenfreie Versorgung, Heilbehand¬
lung, zu ungunsten Ler Geschädigten belastet worden sei.

Flandins Londoner Besuch
TN. London, 1. Dez. Die amtlichen englischen Stellen ver¬

halten sich auf Befragen über den Zweck des Besuches Flan¬
dins und den Inhalt der Unterredungen , die er mit den
englischen Ministern gehabt hat, außerordentlich zurückhal¬
tend. Sic betonen, daß die Unterredungen durchaus inosst-
zielle gewesen seien. Die gegenseitigen finanziellen Inter¬
essen hätten tn der Aussprache die Hauptrolle gespielt.

Daily Heralb zufolge sollen die begonnenen Besprechun¬
gen auf dem üblichen diplomatischen Wege fortgesetzt wer¬
den. Aber es sei wahrscheinlich, daß noch weitere Zusammen¬
künfte zwischen den verantwortlichen Ministern beider Na¬
tionen stattsinden würden. Die Rückzahlung der von Frank¬
reich gegebenen Kredite habe tn den Besprechungen eine er¬
hebliche Rolle gespielt. 18 Millionen Goldpfund seien am
81. Januar fällig und müßten, wenn Frankreich sich weigere,
den Kredit zu erneuern , tn Gold zurückgezahlt werben. Die
englischen Minister hätten darauf hingewiesen, daß durch
eine Opferung der Privatkredite zugunsten der Tribute der
deutsche Wirtschaftskrebit zerstört und Deutschlands Handel
lahmgelegt werde. Dadurch würden auch die Tributzahlun¬
gen unmöglich gemacht.

Neue Vorbehalte im Mandschureikonflikt
TU. Paris , 1. Dez. Der Zwölfcrrat hielt am Montag

nachmittag wieder eine längere Sitzung ab. In Völkerbunds-
krcisen wird die Lage erneut als unklar bezeichnet. Die japa¬
nische Abordnung hat neue Anweisungen aus Tokio erhal¬
ten. Sie verlangt das Poltzetrecht  in der Mandschurei.
Die Chinesen fordern für die nach der Mandschurei zu ent¬
sendende Kommission das Recht, den Japanern Empfehlun¬
gen erteilen zu dürfen.

Der japanische Geschäftsträger in Peking hat sich nach
Meldungen aus Tokio mit Marschall Tschanghsneliang in
Verbindung gesetzt, um eine Vereinbarung über die Errich¬
tung einer neutralen Zone zwischen Mukden »nd Schan-
haikivan zu treffen. In Durchführung des japanischen Trup-
pcnrückzuges sind, wie „Morningpost" aus Mukden meldet,
bereits etwa 200 mit Truppen und Ausrüstungsmaterial be¬
ladene Eisenbahnwagen von der Tschingtschau-Front einge-
lanscn. Von den übrigen Truppen wird berichtet, daß be¬
reits der größte Teil bis auf die Höhe von Sinminfu zurück¬
gezogen sei.



Ausfuhr und Devisenbewegung
Schon wieder eine Milliarde Schuldenrückzahlung an das Ausland— Die Löcherdes Stillhalteabkommens— Deutschlands Wirtschaft bleibt vertrauenswürdigDie anhaltende Anspannung der Devisenlage unserer

Reichsbank veranlaßt übereifrige Auslandsblätt » zu der
Behauptung, daß Deutschlands Tevisenschutzpolitik versagthabe. Seit Mitte Juli dieses Umwälzungsjahres erlebten
wir eine Fülle von Zwangsmaßnahmen für die Devisenstär¬kung der Reichsbank bis zu jener Vrockensammlung, nachder Devisen sogar schon im Betrage von 260 Mark abgelie-
sert werden müssen, und die Reichsregierung trifft schon im
Verlauf dieser Tage neue Maßnahmen zur Verschärfung derDevisenpolitik.

Deutschland tut schon, was es kann. Aber was es nichtkann, ist die Verhinderung der Folgen jenes üblen Still¬
halteabkommens von Basel, das in Wirklichkeit keine Still¬
haltung ist, diesem Begriff jedenfalls nicht vollkommen ge¬
recht wird. Wenn das Ausland jetzt an unserer Devisen¬politik und ihrer Wirkung mäkeln will, dann muffen wir
doch sagen: Erinnert Euch an Basel! Unsere Unterhändler
kämpften dort tatsächlich mrt allem Ernst und schilderten die
Folgen der unzureichenden Stillhaltungs - und Kreditpolitik
nicht nur für uns , sondern auch für dcks Ausland . Die aus¬
ländischen Finanzmänner sind es gewesen, die nach so vie¬
len unzureichenden Tributdiktaten auch das Stillhaltungs-diktat von Basel t» dieser gefährlichen, »um Versagen be¬
stimmten Form dem deutschen Volke auferlegten, so wie es
ausländische Staatsmänner und Diplomaten waren, die an¬
geblich Frieden schufen und dennoch den Krieg verlängerten
unter schließlich» Erschütterung nicht nur der deutschen Fi¬nanz-, Wirtschafts- und politischen Lage, sondern unter Zer¬
rüttung auch der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
der eigenen Länder. Englische Politik ist es gewesen, diezum Pfundsturz führte» nachdem das Ausland vorher die
Mark zugrunde gerichtet hatte. Englische Politik von Ver¬
sailles erzeugte den Zustand im englischen Weltreich, die Ab¬fallsneigung fast aller Dominien und die revolutionäre Stim¬
mung aller Kolonien. AmerikanischePolitik gegen Deutsch¬
land schuf die amerikanische Arbeitslosigkeit. Deutschlandmar doch immer nur das Pferd vor dem Wagen der unzu¬
reichenden Auslandspolitik , so schwer beladen mit Fehlern,daß ihn das deutsche Pferd nicht mehr aus dem Dreck der
Ententepolitik herausziehen kann und eben alles steckenbleibt.

Vor allem ist cs nicht wahr, daß die deutsche Wirtschaft
durch Stehenlassen der Auslandsöevisen den Nutzen der
Stillhaltung , die Sammlung der deutschen Devisenkräfte,zum Nachteil des Auslands gefährde, das sein Geld irgend¬
wann wieder haben will. Deutschland enthält es ihm schon
jetzt nicht vor. Nach amtlichen Berechnungen sind seit MitteJuli mindestens 1000 Millionen Goldmark, eine volle Mil¬
liarde, an Zinsen und Rückzahlung kurzfristiger und lang¬fristiger Kredite ins Ausland geflossen. Es ist bekannt.

welche Beschleunigung diese Bewegung durch den Pfundstnrz
erfahren hat. Aber auch die Dollarkredite werden nach dem
Wissen der Neichsbank in Summen von Hunderten von Mil¬
lionen Mark zurückgezahlt, schon weil zahlreiche gesunde
deutsche Unternehmungen durch die ungesunden Zinssätzenicht krank werden wollen.

Dem Auslande wäre überhaupt von der deutschen Öffent¬
lichkeit nicht nur , sondern auch von den berufenen amtlichen
Stellen endlich einmal mit aller Deutlichkeit zu sagen, daß
sein Geschrei über den deutschen Ausfuhrüberschuß gegen den
eigenen Magen gerichtet ist. Je geringer der deutsche Außen¬handelsüberschuß ausfällt , desto weniger können wir vom
Auslande kaufen und desto schärfer schrumpft zum Nachteilaller die Weltwirtschaft zusammen. Wenn es möglich ge¬wesen ist, notwendig war, Saß trotz Ser Stillhaltung von
Deutschland eine weitere Goldmilliarde zu Len übrigen Mil¬
liarden, die bis zum 15. Juli so törichterweise vom Ausland
abgezogen wurden, dorthin zurückgeflossen ist, dann wurde
damit ganz einfach der Beweis erbracht, daß uns das Aus¬
land die zugesagte Erholungspause nicht gewährte, sondern
unterm Schein der Stillhaltung seine Goldabzugspolittkfortsetzte.

Zur Verhinderung dieser Wirkung oder jedenfalls zur
Vorbeugung gegen eine Verschlimmerung bleibt der deut¬
schen Negierung nicht nur bas Mittel der Verschärfung der
Devisenpolitik, sondern auch der Weg einer planmäßigen Ein¬
fuhrdrosselung. Nach dem Oktvbcrergebnis dieses Jahres
sank die deutsche Einfuhr seit 1929 im Monatsdurchschnittvon 1120 ans 575 Millionen Mark, also rund um die Hälfte,
während der Rückgang der Ausfuhr Deutschlands sich im
Monatsdurchschnitt von 1123 auf 811 Millionen Mark ver¬
minderte, also auf 70 Prozent hielt. Die Einfuhr der letzten
vier Monate sank aber schon unter Len Durchschnitt dieses
Jahres , während die Ausfuhr gleichzeitig über dem erwähn¬
ten diesjährigen Monatsdurchschnitt lag. Zum Nachteil des
Auslandes entwickeln sich also Einfuhr und Ausfuhr bei uns
schon gegeneinander, das heißt, die Einfuhr sinkt und die
Ausfuhr steigt oder hält sich doch wenigstens auf der gleichen
Ebene. Wir fordern also, praktisch gesprochen, durch Ein¬
fuhrdrosselung ständig einen höheren Wirtschaftstribut des
Auslandes , um unseren Wirtschaftsverpflichtungen ihm
gegenüber gerecht zu werden und haben die Möglichkeitenauf
diesem Gebiete noch lange nicht erschöpft. Das ist eine Lage,
aus der die deutsche Bevölkerung wenigstens noch die Hoff¬nung ziehen kann, daß sein Arbeiten und Sparen nicht ver¬
geblich sein wird. Deutschlands Wirtschaft bleibt leistungs¬
kräftig und entfaltet neue Blüten in dem Ausmaß, in dem siewieder Spielraum durch Entlastung vom Auslanüsdruck ge¬
winnt . Das gleiche gilt auch für unsere Finanzpolitik.

Die Arbeiten des deutsch-französischen
Wirtschaftsausschusses

TU. Paris » 3V. Nov. Von amtlicher deutscher Seite inParis wirb folgende Verlautbarung herausgegeben: Von
den vier Unterausschüssen des deutsch-französischenWirt¬
schaftsausschusses hat der zweite Ausschuß für Verkehrs-
fragen  als erster seine Beratungen ausgenommen und am27. und 28. November in Paris seine erste Sitzung abgehal¬ten. Der Unterausschuß hat vier Sachverständigenausschüsse
eingesetzt, die sich eingehend mit der Frage der Eisenbahnen,der Tee- und Binnenschiffahrt und der Luftfahrt beschäftigenund ist auf Grund der Ergebnisse zu der Auffassung gelangt,daß es möglich ist, zu einer Reihe von deutsch-französischen
Abmachungen zu kommen, die eine wirtschaftliche Regelungdes Verkehrs und eine engere Zusammenarbeit der beiden
Länder im Gefolge haben werden.

Der Unterausschuß hat die einzelnen Vorschläge, die vonden vier Sachverständigenausschüssenin diesem Sinne ge¬
macht wurden, genehmigt und dabei zum Ausdruck gebracht.
Laß die zu treffenden Vereinbarungen in keiner Form gegen
die Interessen dritter Staaten gerichtet fein dürfen. Sodannsollen die betreffenden Unternehmungen dritter Länder ge¬
beten werden, sich an Len Besprechungenzu beteiligen. Auf
den von dem Unterausschuß ausgesprochenenWunsch habenes die Mitglieder der Sachverständigenausschüsseübernom¬men, die Verhandlungen über die abzuschließenden Verein¬
barungen unverzüglich aufzunehmen und sich, soweit notwen¬dig, mit den Beteiligten in den dritten Ländern in Fühlung
zu halten. Es kann jetzt schon der Hoffnung Ausdruck gege¬ben werden, daß der Unterausschuß in der Lage sein wird,in kürzester Frist greifbare Ergebnisse der deutsch-französi¬
schen Zusammenarbeit zu verzeichnen.

Das Gold als politisches Machtmittel
Frankreich bietet England eine Anleihe als Preis für anti¬

deutsche Reparatioushaltung
Mit der Reise des französischen Finanzmtnisters Flan  -d i n nach London verdichten sich die Gerüchte, baß Frankreich

nunmehr den Versuch unternehmen werde, England in der
Neparationsfrage auf seine Seite zu ziehen. Die Pariser
Presse betont durchweg, - aß dem Besuch Flandins große po¬litische Bedeutung zukomme, und daß er den Auftakt zueiner langen Kette von Verhandlungen bilde. Der außen¬
politische Mitarbeiter des „Echo de Parts " glaubt Mitteilenzu können, daß sich die kommenden französisch-englischen Be¬
sprechungen aus die folgenden drei Punkte erstrecken werden:
Zollfragen , R ep a r a t t o n s fr a g e n und eng¬lische Pfund st abilisterung.  Nach Ansicht des „Echode Paris " haben die Engländer allerdings mit der Stabili¬sierung ihrer Währung am allerwenigsten Eile. Die in Pa¬rts erscheinende„Chicago Tribüne " meldet andererseits aus

London, daß Frankreich bereit sei, als Gegenleistung für
Zollkonzessionen und auf eine entgegenkommende
Haltung Englands in - er Frage der deut¬
schen Reparationen  und kurzfristigen Schulden derLondoner Negierung zur Pfundstabilisierung sehr hohe
Summen  zur Verfügung zu stellen.

Nach den Informationen des „Journal " hat Flandin den
englischen Ministern zu der Frage der deutschen Reparatio¬
nen erklärt , daß Frankreich nicht die geringste Neigung habe,auf seine Neparationsforöerungen zu verzichten. Aber selbstwenn Frankreich dazu bereit wäre, so führte Flandin den
englischen Staatsmännern gegenüber aus , hätte Deutschlandnicht genügend flüssige Mittel , um die englische Schuld zu¬
rückzuzahlen. Ein französischer Verzicht auf die deutschen
Reparationen hätte also nur das eine Resultat : Nach der
Befreiung von einer Last würde Deutschland sofort seinenächste Forderung , die Revision der Verträge , erheben.

Daß England seine Interessen bei den kommenden inter¬
nationalen Verhandlungen vor allem tn der Erhaltung
der deutschen Wirtschaftskredtte  erblickt , gehtaus Aeußerungen hervor, die der Dominienmtnister Tho¬mas soeben auf einer Rede in Derby machte. Er sagte: „Un¬
sere Hauptaufgabe ist es heute, den Wert des Pfund Ster¬
ling so hoch wie möglich zu halten. Ich würde das Volktäuschen, wenn ich nicht auf den Ernst der Lage hinwiese.
Nach wie vor wütet der Krieg zwischen China und Japan.
Kriegsschulden, Reparationen und Privatschulden müssen
während der nächsten Wochen übcrstchtet werden. Es ist nicht
meine Aufgabe, ein Urteil über die Meinungen Deutschlandsund Frankreichs zu fällen. Niemals aber tn der Weltge¬
schichte gab es einen Augenblick, wo die gegenseitige Abhän¬gigkeit deutlicher als jetzt war. Wenn Deutschland und Mit¬
teleuropa zusammenbrechen, dann wird Amerika und wer¬den wir selbst zwangsläufig die Rückwirkungen fühlen unddarunter leiden. Tie Staatsmänner müssen sich in den herr¬
schenden Schwierigkeiten einzig mit dem Wunsche gegenüber¬
stehen, vom Mißtrauen srei zu kommen und wenn möglichdie letzten Ueberreste des Krieges zu beseitigen."

Bildung eines Schutzverbandes
deuiscker Anleiheinhaber in Amerika

TU. Renyork»30. Nov. Seit langem trägt man sich in in¬
teressierten Bankkreisen mit dem Gedanken, die Inhaber
deutscher Anleihewerte in einem großen Schutzverband zu¬
sammenzuschließen. Dieser Plan hat auf die letzte Rede des
französischen Ministerpräsidenten in der Kammer einen der¬
artigen Auftrieb erfahren, daß mit der Bildung des Schutz-
verbanbes nunmehr bald zu rechnen ist. Es wird dabei aus¬
drücklich betont, daß es sich dabei lediglich um eine Vorsichts¬
maßnahme handle. Die Tatsache aber, daß Frankreich den
Privatschulden den Vorrang vor den Reparationszahlungen
aberkenne, lasse es zweckmäßig erscheinen, die IX Milliarden
Dollar , die in deutschen Staats -, Gemeinde- und Jndustrie-

anleihen angelegt seien, wirksamer zu schützen. Wie »Neu-
york Times " erfährt , haben die betreffenden Bankkreise be¬reits mit Washingtoner Regierungsstellen Fühlung genom¬
men. Letztere hätten die Notwendigkeit einer solchen Schutz¬organisation zugegeben.

Offenlegung der Steuerlisten?
Aus einer Denkschrift a» den Reichstag.

— Berlin , 30. Nov. Schon seit Jahren geht in Deutsch-land der Kampf um die Offenlegung der Steuerlisten . Die
Befürworter stehen auf dem Standpunkt , daß durch dieOffenlegung eine bedeutend stärkere Erfassung der Steucr-
guellen möglich sei und daß man diese Maßnahme nur alseinen gerechten Ausgleich gegenüber den Gehalts- und
Lohnempfängern, deren Besteuerung in der denkbar öffent¬
lichsten Form vor sich geht, bezeichnen könne. Die Gegner
der Offenlegung hingegen betonen, daß dadurch nicht im min¬
desten eine Mehreinnahme an Steuern erzielt werden könne,
sondern, baß durch den Wegfall des Steuergeheimnisses nurdie Kapitalflucht gefördert werden würde.

Um dem Streit ein Ende zu machen, hat der Reichstag
am 20. Juni 1929 den Beschluß gefaßt, die Neichsregierungzu ersuchen, eine D en kfchrift  vorzulegen , die eine Ueber-
sicht darüber gibt, in welchen Ländern und in welcher Formdie Offenlegung der Steuerlisten erfolgt, welche Erfahrun¬gen damit gemacht und ob die Offenlegung der Steucrlistendie Kapitalflucht gefördert hat. Diese Denkschrift ist nun¬
mehr dem Reichstag in Form einer umfangreichen Broschüre
zugegangen. Ihr Inhalt ist jedoch so widerspruchsvoll, daß
sich wahrscheinlich auch auf Grund dieser Denkschrift kein ge¬naues Bild über die Frage , ob die Offenlegung der Stcner-
listcn gut oder schlecht ist, gewinnen lassen wird. Die in der
Denkschrift angestellten Erhebungen erstrecken sich auf 51Staaten in der ganzen Welt. Von diesen werden in 18 Län¬dern die Steuerlisten vfsengelegt, und zwar in Kolumbien,
Danzig, Eguador, England , Estland, Finnland , Frankreich,Italien , Luxemburg, Norwegen, Oesterreich, Peru , Polen,
Schweden, Schweiz, Spanien , Tschechoslowakei und Ungarn.I » den Vereinigten Staaten von Amerika sind die Sleucr
listen bis zum Jahre 1920 ossengelegt. Die Osfcnlegungs-
vorfchrift wurde aufgehoben,  weil , wie es in dem Be¬
richt des Steuerausschusses hieß, durch die Offenlegung desvon de» verschiedenen Steuerzahlern gezahlten Einkommen¬
steuerbetrages kein nützlicher Erfolg erreicht worden war.

In den Staaten , wo die Offenlegung besteht, äußert inan
sich über ihre Wirkung sehr verschieden. Danzrg  erklärt,
daß von Sem Recht der Einsichtnahme in die Steuerlistcnnur in verschwindend geringem Umfang Gebrauch gemachtwird. Die Frage , ob die Offenlegung der Steucrlisten zu
einer gerechteren Heranziehung der Pflichtigen geführt hat,wird verneint . Dagegen werden in Luxemburg  die Er¬
fahrungen von den zuständigen Stellen als durchaus gün¬
stig bezeichnet. Man ist der Ansicht, daß durch die Offenle¬gung der Steucrlisten eine gerechtere Besteuerung , als diesohne Offenlegung möglich wäre, erreicht wird. In Partswiederum steht man auf dem Standpunkt , daß die Offenle¬gung der Einkommensteuerlisten ohne wesentliche steuerliche
Wirkung geblieben ist. Auch sei kein Anhaltspunkt dafür
vorhanden, daß die Offenlegung der Steucrlisten Anreiz zur
Kapitalflucht gegeben habe. Die zuständigen österrei¬
chischen  Stellen äußern sich folgendermaßen: Es könne
nicht gesagt werden, daß durch die Offenlegung der Erwerbs¬
steuerregister und der Zahlungsaufträge zur Einkommen¬
steuer und zur Vermögenssteuer in höherem Maße, als diesohne die Offenlegung möglich wäre, eine gerechte Besteue¬
rung erzielt worden fei. Die Zugänglichkeit der Stcnerdatenfindet in der Öffentlichkeit nur geringes Interesse . Aus
der Schweiz,  wo ein besonderes Offenlegungssystem be¬steht, liegen aus Sen einzelnen Kantonen geteilte Auffassun¬
gen vor. Uebereinstimmung scheint lediglich darüber zu herr¬schen, baß eine Zunahme der Kapitalflucht durch die Offen¬
legung kaum zu befürchten ist.

Politische Kurzmeldungen
Der deutsch-österreichische Reiseverkehr erleidet schwereHemmungen, weil - !e deutschen Rcichsbahnschalter an der

Grenze Schillinge nicht mehr in Zahlung nehmen. — Der
frühere Berliner Polizeipräsident Zörrgiebel ist zum Poli¬
zeipräsidenten von Dortmund ernannt worden. — In einer
Parteirede in Königsberg erklärte der Führer der Deut¬
schen Volkspartei , Dingeldey, die DVP . denke gar nicht dar¬an, sich in die Abhängigkeit von Parteien der nationalen
Opposition zu begeben. Sie glaube vielmehr, daß cs zueiner Zusammenfassung der Kräfte des Bürgertums kom¬men werde. Notwendige Voraussetzung für den Erfolg der
außenpolitischen Verhandlungen sei eine starke nationale
Front . — Auf einem Kolonialavend der Arbeitsgemeinschaftfür das Auslandsdeutschtnm in Köln führte Dr . Schacht aus,
das leichteste von allen Mitteln in politischer wie in wirt¬
schaftlicher Hinsicht, mit dem man zu allererst den Anzang
machen müsse, sei die Zuweisung kolonialer Gebiete an das
erstickende und verkümmernde Deutschland. Hier könnte o.)ne
irgendwelche Prestigeverluste praktische Arbeit geleistet wer¬den. — In Polen sind sieben vom Standgericht in Barnno¬
witscht zum Tode verurteilte Weißrussen hingerichtet wor¬den. - Die Studentenausschreitungen vor der ,nd,lawl-
schen Gesandtschaft in Sofia anläßlich der Kundgebungengegen das Friedensbiktat von Neuilly haben die Belgrader
Negierung zu einem Protestschritt veranlaßt ; sie fordert
Bestrafung der Schuldigen und öffentliche Genugtuung . —Das Geheimnis der „Budapest» Verschwörung" klärt sich
jetzt. Es handelt sich bei den Verhaftungen der Polizei nichtum die Aufdeckung eines Legitimistenplans, sondern um ein
Komplott zur Ausplünderung der Budapest» Banken. —Das internationale Zinkkartell hat auf einer Tagung ">
Brüssel die Einschränkung der Zinkprodnktion um 50 Pro¬
zent ab 1. Dezember beschlossen.



Zahlt eure Haudwerkerrechnuuge«!
Zu einender unerfreulichsten Erscheinungen der gegen¬

wärtigen Zeit gehört die leider weit verbreitete Gewohnheit,
die Bezahlung von Handwerkerrechnungen auf die lange
Bank zu schieben. Man ist leicht geneigt , der Bezahlung der
meist kleineren Beträge die richtige Bedeutung nicht beizu¬
messen. Bei jedem kleinen Handwerksmeister summieren
sich aber diese Beträge . Er empfindet ihn besonders jetzt, wo
erschreckend wenig Arbeits - und damit Verdien,tmögl .chketten
für ihn bestehen, seine Außenstände hart . Er muß teure
Zinsen für von ihm in Anspruch genommene Bankkredite be¬
zahlen . Seiner Kundschaft wagt er diese aber nicht in An¬
rechnung zu bringen . Man möge doch bedenken , daß jeder
Handwerksmeister , der eine gediegene , zweckgerechte und voll¬
endete Arbeit geliefert hat , auch seines Lohnes wert ist. Er
hat Material und Löhne bereits verauslagt und braucht doch
für seine eigenen Bedürfnisse auch Geld . Wenn man ihm
dieses vorenthält » schädigt man ihn und schwächt damit auch
die Leistungsfähigkeit der gerade heute so notwendigen Mit¬
telschicht.

SCB . Frendenstadt , SO. Nov . Am Sonntag wurde noch¬
mals eine groß angelegte Nachforschung nach dem seit 30. Ok¬
tober vermißten Joh . Gg . Frey , Schulbauer von Schwarzen¬
berg , angcstellt . Freiwillig sich zur Verfügung stellende Be¬
wohner aus Schwarzenberg und Schönmünzach rückten mit
der Feuerwehr aus . Das Stauwasser des Murgwerks bei
Kirschbaumwasen wurde abgelassen und sämtliche Weiher der
Sägewerke bis nach Klosterreichenbach gestaut , damit das
Wasser der Murg ganz niedrig wurde . Durch diese Maß¬
nahme ist es gelungen . Frey unterhalb der Landesgrenzr
im Wasser liegend aufzusinden . Die amtliche Untersuchung
hat einwandfrei ergeben , daß ein Unglücksfall vorliegt . Als
Todesursache wurde Herzschlag festgestellt. den Frey vermut¬
lich beim Sturz in die Tiefe erlitten hat.

SCB . Nottcnburg . 3ü. Nov . In der letzten Gemeiuderats-
sitzung gab der Vorsitzende bekannt , daß die württembergische
Staatshauptkasse die Ablieferung von mindestens drei Zwölf¬
tel des LieferungösoHs des staatlichen Anteils an der Grund -,
Gebäude - und Gewerbesteuer und an der Gebäudecntschul-
dungssteuer bis zum 8. Dezember verlange , widrigenfalls

aller Art liefert rasch und billig die Druckerei ds. Bl.

Verzugszuschläge in Höhe von 5 Prozent für den angefange¬
nen halben Monat der Gemeinde ausgerechnet werden . Der
Stadtvorstarid erklärte hierzu , - aß eine so kurzfristige Bei¬
treibung der Steuerrückstände und die Aufrechnung von Ver¬
zugszuschlägen in Höhe von 120 Prozent in Rottenburg nicht
durchführbar und gleichbedeutend mit der Vernichtung der
Existenz der Steuerzahler sei. Der Gemetnderat schloß sich
einem vom Vorsitzenden an die Staatshauptkasse eingercichten
Stunbungsgesuch nachörücklichst an.

SCB . Stuttgart , 30. Nov . In einem Haufe der Marien¬
straße wurden abends ein 33 Jahre alter Mann und eine
24 Jahre alte Frau tot aufgesunden . Es liegt Selbstmord
durch Einatmen von Gas vor . — In einem Hause der Nö-
merstraße verübte eine 25 Jahr « alte Hausangestellte durch
Einnehmen einer größeren Menge von Schlafmitteln einen
Selbstmordversuch . Sie wurde in das Marienhospital über¬
geführt . — In selbstmörderischer Absicht brachte sich in einem
Hause der Wagnerstraße eine 36 Jahre alte Frau Schnittver-
letznngcn am linken Handgelenk bei. Sie wurde in das Ka-
thariuenhospital verbracht.

SCB . Backnang , 80. Nov . Abends um 8 Uhr wollte der
verheiratete , gegen 54 Jahre alte Postschaffner Friedrich
Speckmaier von hier , nachdem er die Post von dem von
Stuttgart kommenden Personenzug abgeholt hatte , über das
Gleis hinübcrgehen , um seine Post abzuliefern . Dabei über¬
sah er den gerade von Hessental kommenden Zug und wurde
von der Lokomotive ersaßt . Der Handwagen wurde auf den
Gehweg des Bahnsteigs geschleudert . Er selbst besaß noch
soviel Geistesgegenwart , sich an dem unteren Querbalken
der Lokomotive festzuhalten . Er wurde von der noch nicht
zum Stillstand gekommenen Maschine mitgeschleist und erlitt
dabei so schwere Verletzungen , daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt werden muß.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Landesproduktenbörse

SCB . Stuttgart , 30. Nov . Auch in abgelausener Woche
verkehrte der Getreidemarkt in ruhiger Haltung . Die Offer¬
ten vom Ausland waren ermäßigt ) inländischer Weizen
folgte nur zögernd dieser Abwärtsbewegung , während Rog¬
gen seinen Preis nahezu behaupten konnte . Der Geschäfts¬
gang ist nach wie vor schleppend. Es notierten je 100 Kg.
württ . Weizen 23- 25 (am 23. Nov .: 23—25,50), Sommer-
gerste 17,50—19,50 <18—20), Futtergerste 18—17 <17—17,50),
Roggen 21,50—23 junv .), Hafer 14—18 junv .), Wiesenheu
llose, neu ) 5—6,50 lunv .), Kleeheu (lose, neu ) 5,50- 8,50
(unv .), drahtgepreßtes Stroh 3,50—1.25 junv .), Weizenmehl
Spezial 0 38—38,50 (38,75—30,25), Brotmehl 30—30,50 (30,75
bis 31,25), Kleie 9,60—10 (unv .) Mark.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 38. Nov.
Weizen mark . 223—228) Futterweizen 206—208) Sommer-

weizen 228—229) Roggen märk . 198—200) Braugerste 160 bis
I170) Futter- und Jndustriegerste 155—159) Hafer märk. 143
1 bis 148: Weizenmehl 28—32) Noggenmehl 26,90—29,20; Wei-

zenklcie 10—10,50 Noggenkleie 10,50—11) Viktoriaerbsen 23
bis 30; kl. Speiseerbsen 25—28) Futtererbsen 17- 20; Pe¬
luschken 17—19) Ackerbohnen 18,50—18) Wicken 17- 20; Lu-
ptnen , blaue 11—12,50; dto. gelbe 13- 15; Leinkuchen 13,40
bis 13,60; Erdnutzkuchen 12,90- 13,10; Erdnußkuchenmehl
12,80- 13; Trockenschnitzcl 8,10- 6,20; Speisekartoffeln , weiße
1,40—1,50) dto. rote 1,50- 1,70; Odenwälder blaue 1,70—1.90)
andere , gelbfl . 1,90- 2,20; Fabrikkartoffel in Pfg . 7—8,5. All¬
gemeine Tendenz : etwas fester.

Schweinepreise
Besigheim : Milchschweine 7—9, Läufer 14—42 /̂l. — Bop-

fingen : Milchschweine 7—13, Lauser 28—31 — Hall:
Milchschweine 8—15, Läufer 20—25 — Kirchhcim u. T .:
Milchschweine 7—16, Läufer 30—50 — Plieningen a. F .:
Läufer 16—32, Milchschwcine 5—9 — Ravensburg : Ferkel
7—16, Läufer 18—20 — Saulgau : Ferkel 10—12

*
Dte »rINekien rkklnhandelSpreife dürfen leldstverstündli» nicht an den Börsen, un»

Grobhandelspreisen pemessen werden, da für fene noch die loa wtrll .t-.afl!, .' eu B«-"
kelir-kolten in Aukcklaa kommen Die SmrlNHo

Georgenkium Calw.
Heute Dienstag.  1 . Dez. 1SS1, abend« 8 Uhr

im Saal des GeorgenSums

LWdilder-BortW
von Professor Ir . Wunderlich (Technische Hochschule

EMMI):
„Der moderne Weltverkehr

und seine Probleme -.
Die verehriiche Einwohnerschaft von Calw u. Umgebung

wird hiezu freundlichst eingeladen.
Der Georgenäumsrat.
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Kundenwerbung , »

OLlvven iLgblatt

Altbuiach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch, den 2. Dez. ds.
3»., vormittags 11 Uhr,
gegen bare Bezahlung:

4FM mit Most
je zirka 300 Liter haltend.
Zusammenkunftb.Rathaus.

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Talw.
Einen guterhaltenen

Diplomaten-
Schreibtisch

eventuell mit Hocker,

Bettstellen
I«r

empfiehlt

DSM

Tarl Herzog. Et'ciihovblW.Ledniuotze«

zu kaufen gesucht.
Angebot« erbeten unter

H . 281 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Braune»

Hssemkhl
Hosenboden-

berne
empfiehlt

Nonnenmacher

Stadtgemeir .de Calw.

Molünü der Siruerkarien für 1832.
An die hier wohnhaften Arbeitnehmer (Emp an er

von Lohn, Gehalt , Ruhegehalt , Witwengeld und dgl.r er¬
geht die Aufforderung, die sür das Kaieiidcriahr 1932 aus¬
gestellten Steuerkarlen auf dem Rathaus (Zimmer Nr . 3)
abzuholen.

Jeder Arbeitnehmer ist verpflichtet, seine Steuerkarle
dem Arbeitgeber bei Beginn eines Ka enderjahres oder bei
Beginn des Dienstverhältnisses auszuhändigen . Solange
die Aushändigung nicht ersolgt ist, muß der Arbeitgci er
bei den Lohnzahlungen im Jahre 1932 vom volle» Lohn¬
betrag —: 10 v. H. ohne Abzug steuerfreier Beträge als
Sftuer einbehalten.Rechtzeitige Abholung der Llcuer-
karteu ist ba,,Nl « ölig.

Der Arbeitgeber hat vik Steuerkarte zum Steuer-
abzug während der Dauer des Dienstverhältnissesnus .U-
bemahren und sie dem Arbeitnehmeram Ende des Kalender¬
jahres oder bei Beendigung des Dienstverhältnisseszuriick-
zugcben.

Die Ausstellung von Steuerkarten für Personen, deren
Arbeitslohn voraussichtlich den Betrag von wöchentlich
—: 24 RM „ monatlich —: 100 RM . nicht übersteigt (z. B.
für Lehrlinge, weibliche Dienstboten) ist unterblieben und
erfolgt nur aus Antrag.

Für die in den hiesigen Fabrikbetrieben beschäftigten
und hier wohnhaften Personen sind die Steuerkarten den
betr. Betriebsverwaltungen direkt zugestellt worden.

Calw , den 28. November 1931.
Stiidt. Steueramt.

Zavelstei«
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch. den 2. Dez. ds.
2».. vormittaga S Ahr,
gegen bare Bezahlung:

22 Platten Sperrholz
1Stotz sorch. Bretter

zirka 6 Kubikmeter.
Zufcm ncnkunsl b. RaH.cur

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw.
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Vekannlmachung

Zu der am Sonnt «" , den S. Dezember 1SS1. von
vormittag « 9 Uhr bis nachmittags « Uhr stattfindenden
Semeinderatswahl sind die nachstehenden7 gültigen Wahl¬
vorschläge eingereicht worden.

Weiter wird bckanntgegeben:
») Miteinander verbunden sind: ln Gruppe I die Wahl-

oorschläge Nr . 2 und 3; in Gruppe ll die Wahloor-
schläge Nr . l und 7.

d) Die Wahlberechtigten können nur solche Bewerber
wählen, die in die öffentlich bekanntgegebenenWahl¬
vorschläge ausgenommen sind,

c) Der Stimmzettel dars höchsten» lv Namen enthalten.
Der Wähler dars jedoch innerhalb dieser zulässigen

8esamtttim «»enzahl einem Bewerber durch Wiederholung
des Namens oder Beisügung von Zahlenzeichen bis zu 3
Stimmen geben. Eine Belehrung, wie die Stimmabgabe
erfolgt, ist au» einer weiteren, am Rathaus angeschlagenen
Bekanntmachung zu ersehen.

Ealw , den 30. November 1S3l.
Vorsitzender Le» Wahlvorstanda:

Bürgermeister Göhner.
Gültige Wahlvorfchlüge:

Nr . l
Natignalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

(tzitlerbemegung)
Wurster, Georg, Kaufmann
Kling, Emil , Fabrikarbeiter
Gehring, Kart , Bäckermeister
Olpp, Paul , Buchhändler
Eberhard , Ludwig, Bautechniker

Nr . 2
Mgerverband, Wahlgruppe I.
Rau . Martin , Postinspektor
Schnürte, Hermann , Bäckermeister
Giebenrath, Adolf, Küsermeister
Stüber , Karl , Kausmann
Rauser, Friedrich, Oberamtrpfleger
Schmid, Karl , Fabrikdirektor
Weiher, Otto , Sattlermeisler
Lonz, Else, Stadtschulth .-Witwe
Kirchherr. Karl , Bäckermeister
Hrngstberger, Arthur , Rechnungsrat

Nr . 3
Bürgervrrbaud. Wahlgruppe ll.

Rheinwald . Ernst, Rechtsanwalt
Schaub , Wilh . jr.. Echastemacher
Bauer , Friedrich. Güterbeförderer
Waidelich, Karl . Metzgermeister
Proh , Karl , Verwaltungsdirektor
Wörner , Karl , Färbermeister
Knecht, Jakob , Kaufmann
Autenrieth. Oskar , Dr . med. prakt . Arzt
Mittler, 'Adolf, techn. Reichsbahninspcktor
Weih, Gottlob, Gast- und Landwirt

Nr . 4
LozialdetuokraWe Parte!

May , Bruno , Metteur
Schiele, Wilh ., Lokomotivführer
Beigel, Theo, Zollsekretär
Ulrick, August, Kausmann
Meyle, August, Echultheih a. D.
Wetzet, Ernst, Zigarrenmacher, (z. Zt. arbeitslos)
Just , Erdmann , Hilfsarbeiter , <z. Zt. arbeitslos)
Heilemann, Franz , Buchdrucker
Blankenhorn , Wilh . Zugführer
Gras , Leonhard, Schriftsetzer, <z. Zt . arbeitslos)

Nr . 5
Kommunistische Partei

Riepp , Paul , Lagerarbeiter
Ballmann , Hans , Tapeziermeister
Riepp, Wilhelm jr., Appreteur
Proh , Wilhelm. Hilfsarbeiter

Nr . 6
Städtischer Haussrauenverein Ealw

Bäuchte, Elise. Hausfrau
Rentschler. Anna , tzaussrau
Schlaich, Felicitas . Haussrau
Aldinger, Lydia, Hausfrau
Mühlberger , Sofie, Haussrau

Nr . 7
Unpolitische WWer aus Gelverb',u.Landwirtschaft
Ziegler, Adols, Metzgermeister und Wirt
Eberhard , Maria , haussrau . Kaminsegermeisters-Witwe
Schad, Flitz jr., Küserobermeister
Widmann , Eugen, Gipsermeister
Kling, Matthäus , Landwirt , im Hau.

MiteMMtWunde
morgen Mittwoch , den 2. Dezember 1SS1,
nachmittags 3 bis 4 Uhr, im Hause der Frau
Ludwig Schüz Witwe , Bischofstratze, Erd-
gejchotz links.

WII»I»»»!I!!I!>!i!!»I»»»»»»!!»W
W GrößereAnzeigenW

wolle man im eigenen Interesse
^ möglichst tags zuvor avfgeben!

WI»II»I!II!!!!»!II»!!»I!!l!iIIII»!»M

Lir ssliiischeii BgrgZWM
lioser Kmsis»« die Gemeinden"

Ueber dieses Thema spricht in einer

«arge « Mittwoch , de« L. Dezember , abend » 8 Uhr
im Weiß schen Saal in Tal«

A. Psl ii8 er. PriWkltt des Mrtt.Landtags
Anschließend: Rathausbericht.

Hiezu werden die Wählerinnen und Wähler aller Stände
und Beruje der Stadt Calw srcundiichst«ingelaben.

SozisideinMralWPlMei.Srlrgr.Calw

ZU GeKkiOeratMhI.
1. O, wie war man jüngst entzücket,

Als das Blatt man nahm zur Hand,
Weil , was oft uns hat bedrücket,
Nunmehr glatte Lösung fand,
Daß sich nämlich die Parteien,
Die sich sonsten meist entzweien,
Einsichtsvoll und mit Berstand
Einigten zum Wahlverband.

8. Solche Einigkeit ist löblich,
Eine echte Männertat,
Ist es doch ganz unerheblich,
Ob sich ein Gemeinderat
Zur Demokratie bekennet
Oder Volksparteiler nennet,
Ist er nur ein rechter Mann,
Sieht man die Partei nicht an.

3. Doch ach, ach, der Freude Wonnen
Dauerten nur kurze Zeit,
Frauenseitig tat mißgönnen
Man der Männer Einigkeit;
Wollte auch im Fall der Wählung
Grad wie einst bei der Vermählung
Und auch später, hier und dort,
Haben stets das letzte Wort.

4.  Jst 's nicht schrecklich? Statt zu weben.
Wie der Dichter es gewollt,
In das graue Alltagsleben
Himmelsrosen traut und hold—
Steckt die Köpfe man zusammen,
Übergehet stracks die Mannen,
Stellt 'nen eignen Zettel auf
Und setzt seine Namen dranf.

5. Wozu hat emanzipieret
Man sich auch im Lauf der Zeit?
Daß man kühnlich aquirieret
Mannesrecht und Wählbarkeit.
Kann doch selbst man tapezieren,
Notfalls gar sich duellieren,
Schmerzlos zwar , ohn ' Sekundant,
Just da, wo der Streit entbrannt.

8. Oder wenn, wie oft im Leben,
Eine Meinungsdissonanz
Sich ergab und das Bestreben,
Sie zu glätten, glückt nicht ganz,
Zeigt man , daß , was einst entrechtigt,
Jetzo durchaus gleichberechtigt,
Und entscheidend dann man spricht:
„Athur , das Vastehst Du nicht."

7.  Also hat man seine Rechte
Teils bewiesen, teils erkämpft,
Und beim männlichen Geschlecht«
Die Alleinherrschaftgedämpft.
Man wird vorerst Kandidatin,
Ja , vielleicht Gemeinderätin,
Je nach Alter und Gesicht,
Würde oder Schwergewicht.

8. Doch von jeher war es Übung,
Daß zu Frau 'n man höflich sei, ^
Witt>ihr Wahlwunsch uns zur Fügung,
Ist vonnöten zweierlei:
Ein 'ge Sessel zu erbreitern
Und den Ratssaal zu erweitern,
Damit für das Publikum
Platz genug im Saal herum.

d. Alsdann mag sich kühn entfalten,
Was als Veilchen licht und zart
Seither nieder ward gehalten
Durch der Männer herr 'sche Art:
Lippen werden sich entschleusen,
Nedefluten sich ergeußen
Zu der holden Frauen Preis . -
'Neidenswerter Stadtschnltheiß!

1V. Dieses hatten wir gedichtet,
Als der Montag kam heran,
Jäh ist unser Traum vernichtet,
Grau sieht sich der Alltag an.
Also bringen Frauenlaunen
Einen nicht mehr aus dem Staunen,
Ausgerutscht ist die Kurasch,
Man sitzt da in der Plantasch!

L . 8 , L 0 <r.

Wäklen
8ie ; meine sehr geehrten
Osmen ! —

Dauerwellen
8i« erscheinen Ikrem
tterrn üemabl , Ibrem
LrZuligsm viel reiren-
üer uns »cbönerl

Oevissenb . ^ usliibrung
garantiert. Ortsübliche
Preise, Wickel  80^

Damenfriseur

Labnboistr.46 Perm.318

Doubkä-
Zwicker

mit Futteral gesunde«.
Abzuholen bei

Ludwiq Binder
Aitbu - gerstraste 87.

di- rcWnMMMiilO
? rü billlgzten PMM M

Statt Karten I

Ziegmunä 6K§
Marga Ms

geb. Köhler

vermählte
Berlin-Spandau tzerttn-calw

1. vez . 19SI.

WM .A MWMU
Hausleil

in sommerlich.Lagen .bestem
baulichen Zustandm. eingeb.
Backofen, für Handwerk
u. Privatst !; gleich geeignet,
umständehalber günstig zu
verkaufe . Man wende sich
an

Reichert ZL
Alzcnberg.

Zu
Weihnachtsgeschenken

empfehle ich meinen garan¬
tiert reinenKMeiigeisl»xd
ZwelschWiHiWs

Rentfchle « znm »RStzle*

WMM
^n , Auitrag suche ich einen

rassereinen Puffer - u. Salz-

Schnauzer-
Rüden zu kaufen. Angebote
von Mischrassen zwecklos.
Wachsamkeit und Reinlich¬
keit Bedingung . Anträge an

Reichert ^

llen die Leute es
sahren, daß St«
was zu verkaufen
>ben, wenn Sie es
ht bekannt machen

Am Dreitag , den 4. Dezemb . 1931 . abends 817hr
spricht im Weltz ' schen Saal in der Vadstraste in Calw

Lic. Pfarrer Schmidt
aus Dochum , über das Thema:

„Der Bolksdienft in der Front
der nationalen Aktion ".

Jedermann ist herzlich eingeladcn.
Freie Aussprache . Keine Restauration.

Christlich sozialer Bolksdienst
Ortsgruppe Caiw.

Berlms von HMarSeilen
,»« «» »»HtzsMffx hx; ZMg . BMMiliH

morgen Mittwoch,  2 . Dezember,
Im Saal de» Bereinshanses von 1 Uhr nachm , an.

Abend » 8 UhrFamilienabend
mit Ansprachen , Vorleser » und musikalischen

Darbietungen
Gelegenheit zu Erfrischungen ist geboten.

Klagen, jammern kann bald jeder.
Besser wird's drum nicht;
Komm und hilf, die Tat alleine
Fällt noch ins GewichtI

Mm-!M!- lM caiw
O «»»»»»er » taK , ober »«! » 8 » br

MkttMNlllMillllg
IM Lludlokal

lMMMMMW
hartnäckiger Husten, Luströhrenkatorrh , Keuchhusten,
Bronchialkatarrb . Asthma usw. behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungentee

Preis Mk . 1.28. Zu haben kn allen Apotheke «,
bestimmt Alte Apotheke Calw»

Apotheke in Liebenzell .

-

SZrWlgrmnZ !
NMüersMog

EsulettukS
VWÄnzeliism Mlmrü II. Mllek
llrMM . ciüls. SxIllilüMiMZ5.

G
Geben Sie noch heute
eine kleine  Anzeige
im Ealwer Tagblatt
aus. Sie werden von
dem Erfolg  über¬

rascht sein.

FWttkftll
stet» vorrätig , alte werden
prompt und billig repa¬
riert . ^ ,

G . Vauer , Schlosserei
Ernstmühl

Die WanderarbeitsftiLlie
liefert aus die Bühne

W«schalt.. ' f
zu 2.00 Mk . für 1 Zentner

md AnMdhaiz ix SMeln
zu 2S Pfg . für 1 Bund

LdersMrvSegei°°,
exisrenr

Wir suchen lvr üen kiesigen Lerirk einen um-
-btigen tatkrSkt. tterrn , der unser vier bereits mit
-aten »LrkolA begann.Unternehmen vveiterlübrt.
IVlonstl . Linkonnnsn Rsi/l . 4VV .—-

wird nur auk einvsnükr. tterrn mit bestem keu-
uncl unü etvss Kapitsl.

Weiteren ^ ulscbluü erteilt unser N . Xopp sm
Il« « «,cd , «Io »» 2. von 10 —1 Unr
» » ölet IValttlioro.
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